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Auf der Suche nach Glück
«Räuber – Schiller für uns». Studententheater überzeugt mit mächtig Frauenpower

B r i g. – Dreht er sich im
Grabe um oder nicht? Wie
wohl Schiller auf die Adap-
tion seines Dramas «Die
Räuber» von Marlene Ska-
la reagiert? Ein Einblick
ins Studententheater. 

An der Inszenierung des Stu-
dententheaters in Brig hätte der
Altmeister der deutschen Lite-
ratur sicherlich Interesse, wenn
nicht gar seine helle Freude.
Schillernd präsentiert sich näm-
lich die Schauspielerschar, die
das Stück zum Besten gibt. Wa-
ren es in Schillers Version noch
zwei Brüder, die sich auf Ge-
deih und Verderb in den Kon-
flikt zwischen Gesetz und Frei-
heit stürzten, finden sich im
Theatersaal des Kollegiums
Brig zwei Schwestern, Charlot-
te (Flora Klein) und Franziska
(Bettina Zumthurm) in ähnli-
cher Weise wieder.

Frauen, Frauen...
Das Stück spielt heutzutage. An
dasselbe Unterfangen wagte
sich vor Jahren in Wiler schon
Erasmus Lehner in seiner ge-
lungenen Inszenierung von 
«Die Räuber». Stand damals ei-
ne Rockerbande im Mittel-
punkt, die eingangs mit Harleys
die Bühne stürmte, gibt es im
Stück von Skala einen kleinen,
aber feinen Unterschied: Bei
Skala tummeln sich zahlreiche
Schauspielerinnen. Eigentlich
wäre diese Tatsache kaum er-
wähnenswert, wenn es denn all-
täglich wäre. Ist es aber nicht. 

...die rauben

Theatergeschichte ist mehr-
heitlich von Männerhand ge-
prägt und dementsprechend
finden sich zahlreiche Männer-

hauptrollen, Männergeschich-
ten, Männerzwiste. Dass es
auch anders geht, beweist das
Stück von Skala. Und es funk-
tioniert. Auf witzige und erfri-
schende Weise transferiert sie

Schillers Räuber ins Jetzt und
schafft diverse unterschiedli-
che Frauencharaktere. Das gip-
felt darin, dass jede (Räuber-)
Frauenfigur eine andere Bio-
grafie aufweist, die sich in der

Rolle widerspiegelt und auf
den Fortlauf der Geschichte
Einfluss nimmt. In filmischen
Einschüben, gedreht von Ma-
nuel Lobmaier, kommen die
den Figuren eigenen wunden

Punkte noch einmal verstärkt
zum Tragen.

Grosses Scheitern 
In der Inszenierung von Regis-
seur Engelbert Reul treten diese
Figuren gekonnt gezeichnet auf,
die schauspielerische Leistung
überzeugt, die zahlreichen De-
tails runden das Bild ab, das re-
duzierte Bühnenbild trägt das
Seinige dazu bei. Mit musikali-
schen Einsätzen glänzt Sandro
Jordan an der Gitarre, der, auf
der Bühne spielend, nie in den
Vordergrund tritt, das Ganze
«Peter-Tate-mässig» löst. In
den Vordergrund treten dafür
die Spieler, die sich sehr enga-
giert und authentisch auf die
Suche nach dem eigenen
Glücklichsein begeben und in
ihrer Suche kläglich scheitern.
Wirds im Original gegen Ende
noch richtig blutig mit zahlrei-
chen Morden, verzichtet Skala
auf den grossen Schlussknall.
Sie überlässt ihre Figuren ihrem
Schicksal. Und das ist schlicht-
weg traurig, von Einsamkeit er-
füllt und vor allem . . . ohne Lie-
be. Unter der Federführung der
Reul’schen Hand geschieht
schliesslich das, was das Stu-
dententheater seit Jahren aus-
zeichnet: Als Zuschauer tritt
man ein in einen Theaterkos-
mos, der einen nicht nur unter-
hält, sondern auch anregt und
fordert. gse

Weitere Aufführungen:
Freitag, 13. März
Samstag, 14. März
jeweils um 20.00 UhrZwischen Ohnmacht und Macht gefangen. Das Studententheater wird zur Räuberhölle. Foto wb

Von kurios bis bezaubernd
15. Styling-Party – Kreatives Lehrlingsfrisieren war angesagt

B r i g. – Kunstwerke ent-
stehen in der Regel in Köp-
fen, am Sonntag gab es sie
auch auf diesen zu bestau-
nen.

Die Briger Simplonhalle ver-
wandelte sich gestern in ein Fri-
suren-Tollhaus. Zahlreiche Neu-
gierige liessen sich blicken und
bekamen einiges zu sehen. Die
15. Styling-Party liess aus haar-
technischer Sicht nichts zu wün-
schen übrig. Neben Flechtfrisu-
ren standen Braut-Galafrisuren
auf dem Programm mit an-
schliessendem Showteil, an dem
sich Brautpaare galant präsen-
tierten. Nicht fehlen durften na-
türlich auch die Fantasiefrisu-
ren. Der Wettbewerb um die
beste Fantasiefrisur liess die
Coiffeusen im dritten Lehrjahr
zu wahren Künstlerinnen wer-
den. Auch wenn Frau im Alltag
wohl nicht unbedingt mit turm-
hoher Haarpracht durchs Wallis
flanieren wird, für das Publikum
war dieser Programmpunkt si-
cher ein Augenschmaus. In die-
ser Disziplin waren den Lehrlin-
gen keine Grenzen gesetzt. Die
Oberwalliser Coiffeurlehrlinge
betrieben mit einer durch und
durch gelungenen Styling-Party
beste Werbung für ihr Berufs-
image. Die 63 Teilnehmerinnen
des 1. bis 3. Lehrjahres und die
zehn Teilnehmerinnen des 4.
Lehrjahres, die sich speziell im
Herrenfach ausbilden lassen,
legten sich mächtig ins Zeug.
Am Schluss des unterhaltsamen
Tages wurde die Rangverkün-
dung vorgenommen. Die Ex-
perten kamen dabei zu folgen-
dem Verdikt:
1. Lehrjahr
1. Jennifer Venetz. 2. Michelle Studer.
3. Michaela Portmann.
2. Lehrjahr
1. Samira Zimmermann. 2. Anja Kiss-
ling. 3. Sandrine Andenmatten.
3. Lehrjahr (Fantasiefrisuren)
1. Sheila Badertscher und Amadea
Zurbriggen. 3. Maricela Hermann und
Janine Pollinger. gse

So sieht also ein Vogelnest aus. Die Ornithologen freuts . . . Fotos wb Einigen Teufelchen wurden sogar Hörner aufgesetzt.

Der düstere Vampir-Blick durfte natürlich nicht fehlen.Hoch hinaus gings bei dieser Frisur. 


